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Treiber der Automobilbranche sind  
ein hoher Wettbewerbsdruck, die 
Orientierung an Kundenbedürfnis-

sen und ständige Innovationen. Fahrzeug-
hersteller brauchen mehr denn je verlässli-
che Lieferketten, um der zunehmenden 
Komplexität standhalten zu können. Zu-
dem musste die Automobilindustrie den 
brancheneigenen Qualitätsstandard ISO/
TS 16949 an die Struktur der ISO 9001:2015 
anpassen. Deshalb entwickelte die Interna-
tional Automotive Task Force (IATF) ein 
überarbeitetes Regelwerk für Zulieferer der 
Autoindustrie, die IATF 16949:2016. Seit 

September 2016 ist dieser Standard für alle 
Lieferanten der Autoindustrie verbindlich. 

Dass sich alle bedeutenden Automobil-
konzerne zu den geltenden Qualitätsstan-
dards bekennen, zeigt deren Bedeutung für 
die Branche. Dennoch waren die Bedenken 
bei Qualitätsverantwortlichen der Auto-
mobilbranche groß, als Ende 2016 der Stan-
dard IATF 16949 veröffentlicht wurde und 
eine Ablösung des alten ISO/TS-Standards 
bis September 2018 festlegt wurde. Gerade 
kleine und mittelgroße Lieferanten glaub-
ten nicht daran, die hohen Anforderungen 
des neuen IATF-Audits in der relativ knap-

pen Zeit erfüllen zu können. Dazu kam der 
wirtschaftliche Druck, Geschäftsbeziehun-
gen zu Autoherstellern und großen Liefe-
ranten aufs Spiel zu setzen, sofern eine 
IATF-Zertifizierung nicht gelingen würde.

Nach Veröffentlichung der IATF 16949 
reifte im Management der Leipold Gruppe 
die Einsicht, dass die IATF-Anforderungen 
schnellstmöglich erfüllt werden sollten. Zu 
groß war die Sorge des Automotive-Zuliefe-
rers, den Anschluss an die eigenen Kunden 
zu verlieren. Immerhin ist die Fertigung von 
Präzisionsteilen für die Automobilindustrie 
einer der wichtigsten Unternehmens-
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Flexibilität ist das Mantra
Wie ein Automotive-Lieferant rasch die IATF-Zertifizierung meisterte 

Der Standard IATF 16949:2016 ist für Zulieferer der Autoindustrie verpflichtende Basis für Geschäfte mit Autoherstel-
lern und deren Lieferanten. Für mittelständische Lieferanten birgt der Zertifizierungsprozess jedoch große Herausfor-
derungen. Der Präzisionsteilehersteller Leipold schloss das Zertifizierungsaudit bereits vor Ablauf der ersten Frist Mitte 
September 2018 erfolgreich ab. 

Karl-Heinz Donadt

›››

 

©
 2

01
9 

C
ar

l H
an

se
r V

er
la

g,
 M

ün
ch

en
   

 w
w

w
.q

z-
on

lin
e.

de
   

 N
ic

ht
 z

ur
 V

er
w

en
du

ng
 in

 In
tra

ne
t- 

un
d 

In
te

rn
et

-A
ng

eb
ot

en
 s

ow
ie

 e
le

kt
ro

ni
sc

he
n 

V
er

te
ile

rn



QM-SYSTEME IATF 1694942

© Carl Hanser Verlag, München QZ Qualität und Zuverlässigkeit Jahrgang 64 (2019) 03

AUTOR
Karl-Heinz Donadt ist Leiter Qualität und 
Prozesse bei der Leipold Gruppe am Stand-
ort Wolfach. Der Maschinenbautechniker 
ist EOQ-Auditor und hat berufliche Erfah-
rung auf den Gebieten der Qualitätssiche-
rung und des Qualitätsmanagements in 
verantwortlichen Positionen im Maschi-
nenbau und in der Automobilindustrie. 

KONTAKT
Karl-Heinz Donadt 
T 07834 8395-45 
karl-heinz.donadt@leipold.com

QZ-ARCHIV
Diesen Beitrag finden Sie online: 
www.qz-online.de/7494751

INFORMATION & SERVICE

gust 2017 war die unternehmensweite Pro-
zessanalyse abgeschlossen.

Die Anforderungen der IATF 16949 
wirkten sich auf alle Unternehmensberei-
che aus: Geschäftsführung, Qualitätssiche-
rung, Vertrieb, Auftragsabwicklung, Pro-
duktion, Instandhaltung, Einkauf, Logistik 
und Personalmanagement. 

Ein hoher Aufwand entstand auf Füh-
rungsebene hinsichtlich der künftigen Ent-
scheidungsfindung zum Anstoß neuer Pro-
jekte. Mögliche Risiken wurden durch Her-
stellbarkeitsanalysen ermittelt, kritische 
und sicherheitsrelevante Merkmale identi-
fiziert. Darüber hinaus sollte die Chancen-
analyse fundierte Entscheidungen zu po-
tenziellen Neuprojekten in Zukunft noch 
nachvollziehbarer machen. Eine struktu-
rierte Vorgehensweise war dabei Voraus-
setzung für den erfolgreichen Abschluss 
des Audits nach IATF 16949.

bereiche. Aktuell werden rund 40 Prozent 
des Gesamtumsatzes von Leipold im Auto-
mobilsektor erwirtschaftet. Gefertigt wer-
den unter anderem Anschlüsse in der Kraft-
stoffverteilung, Sensorgehäuse, ABS-Ge-
häuse in Getrieben und elektrische Verbin-
dungsteile für E-Autos. Von daher war es nur 
konsequent, das QM-System an die neuen 
IATF-Anforderungen anzupassen.

Schneller Start – 
hoher personeller Aufwand
Bereits im Februar 2017 plante der Füh-
rungskreis, bestehend aus den Verantwort-
lichen der Geschäftsführung, des Qualitäts-
managements, des Vertriebs und der Tech-
nik, die IATF-Vorgaben in allen relevanten 
Unternehmensbereichen zu erfüllen. Bis 
März 2018 sollten alle Anpassungen erfolgt 
sein, um das IATF-Zertifizierungsaudit spä-
testens zu diesem Zeitpunkt durchführen 
zu lassen. Um die Frist bis 14. September 
2018 sicher einzuhalten, hatte man sich ein 
enges Zeitfenster gesetzt. Ursprünglich 
mussten alle Zulieferer bis dahin auditiert 
sein, ansonsten wäre auch die bestehende 
ISO/TS 16949-Zertifizierung verloren ge-
gangen, eine komplette Neuzertifizierung  
wäre erforderlich geworden. Mit der schnel-
len Entscheidung verfolgte das Qualitäts-
management zwei Ziele: Durch die ange-
passten QM-Prozesse sollten Unterneh-
mensrisiken minimiert werden. Und ein er-
folgreiches Audit sollte das Unternehmen 
als prozesssicheren Zulieferer präsentie-
ren. Im März 2018 machte sich Leipold ein 

halbes Jahr nach Veröffentlichung der 
IATF 16949 auf den Weg, die verschärften 
Anforderungen zu erfüllen. 

Im Rahmen eines Überwachungsaudits 
zur ISO/TS 16949 tauschte sich das Qualitäts-
management mit dem Lead-Auditor erst-
mals über die neuen Anforderungen aus. Im 
Mai begann man, die eigenen Prozesse in 
den betroffenen Abteilungen zu analysie-
ren. Die Fäden liefen dabei zentral beim Lei-
ter Qualitätsmanagement zusammen. Mit 
einzelnen Arbeitsgruppen in den jeweiligen 
Abteilungen identifizierte man Handlungs-
felder, in denen Prozesse optimiert oder gar 
neu eingeführt werden mussten. Daraus er-
gab sich ein exaktes Lagebild von den Her-
ausforderungen für das Unternehmen.

Die Analyse der zusätzlichen Forderun-
gen sowie die Ableitung von Defiziten und  
Handlungsfeldern waren die erste Hürde. 
Weil aber die wichtigsten Kernprozesse seit 
Jahren kontinuierlich mittels Kennzahlen-
board überwacht werden, stellte man keine 
eklatanten Defizite fest. Vielmehr gelang-
ten die Projektverantwortlichen zu der Er-
kenntnis, dass sehr viele Bereiche und Pro-
zesse von den neuen und angepassten An-
forderungen betroffen waren. Prozesse 
sollten ergänzt oder geändert werden. 
Doch nur wenige Prozesse mussten kom-
plett neu eingeführt werden. So stand in 
der Planungsphase insbesondere die Sensi-
bilisierung der Prozessverantwortlichen in 
einzelnen Bereichen für die neuen Anforde-
rungen im Fokus. Die Kommunikation er-
folgte dabei top-down. Über den Führungs-
kreis wurden die nachfolgenden Unterneh-
mensebenen informiert.

Auf der Grundlage von Erfahrungswer-
ten in der Prozessanpassung kalkulierten 
die Projektverantwortlichen mindestens 
145 Manntage für die Umstellung ein. Al-
lein am Standort Wolfach waren rund zehn 
Prozent der gesamten Belegschaft quer 
durch alle Abteilungen am Projekt betei-
ligt. Die detaillierte Gap-Analyse war am 
Ende der Garant dafür, dass man den straf-
fen Zeitplan einhalten konnte. Bis Januar 
2018 sollten alle Anpassungen erfolgt sein. 
Die Defizite wurden dabei bestehenden 
Prozessen zugeordnet und in kleinen Ar-
beitsgruppen weiter bearbeitet. Diese for-
mulierten die erforderlichen Anpassungen 
in Beschreibungen und Prozessgrafiken 
neu. Die Freigabe erfolgte am Ende durch 
den Leiter Qualitätsmanagement, im Au-

kein
signi�kantes

Risiko
mittleres

Risiko
hohes
Risiko

Stufe 1
Notfall und Ereignis identi�zieren
(Notfall: Brand – Ereignis: Metallbrand
in Maschine)

Stufe 2
Benennung vorhandener präventiver
Maßnahmen zur Minderung des Eintritts
oder des Schadensausmaßes

Stufe 3
Risikobewertung anhand Eintrittswahrschein-
lichkeit und möglicher Schadenshöhe sowie
Einstufung in Risikoklassen

Stufe 4
Folgemaßnahmen bei Eintritt des Notfalls
und Zuordnung von Verantwortlichkeiten

Stufe 5
Verknüpfung zur alternativen Prozesslenkung:
Diese identi�ziert Schlüsselanlagen und
alternative Anlagen und baut ein Wartungs-,
Instandhaltungs- und Ersatzteilmanagement
auf, um außerplanmäßige Stillstände zu
vermeiden.

Stufe 6
Regelmäßige Bewertung des Notfallplans
und Überprüfung der Wirksamkeit mit nach-
folgender Anpassung der Maßnahmen

Bild 1. Beispiel für einen Notfallplan gegen Risi-
ken der Lieferfähigkeit (in diesem Fall ein Metall-
brand in einer Zerspanungsmaschine).

© QZ Qualität und Zuverlässigkeit
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Notfallpläne – erweiterte Anforde-
rungen für Risikomanagement
Neben diesen notwendigen Anpassungen 
des Managementsystems stand für Leipold 
die Sicherstellung der eigenen Lieferfähig-
keit im Zentrum aller Überlegungen. Dafür 
überarbeitete man alle Notfallpläne, Schlüs-
selanlagen wurden identifiziert und deren 
Instandhaltungs- und Ersatzteilekonzepte 
erneuert (Bild 1). Kritische und schwer liefer-
bare Maschinenelemente hält Leipold nun 
gezielt auf Lager, um lange Stillstandzeiten 
in der Fertigung auszuschließen. So stellt die 
Leipold Gruppe ihre hohe Prozessfähigkeit 
sicher. Aber nicht nur das: Auch Themen wie 
die Notstromversorgung, die Sicherung der 
IT-Infrastruktur, Arbeitskräftemangel und 
sogar Naturkatastrophen standen im Fokus 
der Betrachtungen. 

Komplett neu war für die Leipold Gruppe 
die Einführung des No-Trouble- Found (NT-
F)-Prozesses. Im Fall von Rückläufern, bei de-
nen mit den vereinbarten Prüfungen keine 
Fehler gefunden werden, sind die weiteren 
Vorgehensweisen zur Datensammlung, Sys-
temprüfung und Prozessbetrachtung sowie 
die notwendigen Kommunikationswege 
nun festgeschrieben. Sie liefern dem Kun-
den überprüfbare Daten und den Nachweis, 
in der eigenen Produktion keine Fehler be-
gangen zu haben. 

2nd-Party-Audits bei Lieferanten 
nach IATF 16949
Doch nicht nur eigene Prozesse wurden 
überprüft und optimiert. Auch bei den Lie-
feranten legte Leipold aufgrund der stren-
gen IATF-Forderungen neue Maßstäbe an. 
Eine hohe Performance der eigenen Zulie-
ferer wird auch gefordert, weil sich diese po-
sitiv auf die eigene Lieferfähigkeit auswirkt. 
Dazu wurden klare Kriterien und Methoden 
zur Bewertung von Lieferanten festgelegt. 
Leipold unterscheidet seitdem nach der 
Wichtigkeit seiner eigenen Zulieferer an-
hand fester Kennzahlen. Aufschluss darü-
ber gibt ein Fünf-Jahres-Plan, der die Rele-
vanz eines Lieferanten auch nach prognos-
tizierten Umsätzen und strategischer Be-
deutung bemisst.

Zudem wurden beispielsweise Grenz-
werte für die Anzahl an Sonderfahrten defi-
niert, denn diese lassen auf eine gewisse 
Volatilität in der Fertigung von Lieferanten 
schließen. Für Leipold-Lieferanten ist in Zu-
kunft ein regelmäßiges Audit verpflich-
tend. Dazu ließ sich der Qualitätsverant-
wortliche bei Leipold bereits im Juni 2017 
als1st- und 2nd-Party-Auditor nach 
IATF 16949 zertifizieren. Seit der Zertifizie-
rung nach IATF 16949 führt Leipold selbst 
Audits bei wichtigen Lieferanten durch (so-
genannte 2nd-Party-Audits). Mit den An-

passungen der eigenen und der strategi-
schen Begutachtung externer Prozesse 
konnte die Leipold Gruppe die von der IATF 
gesetzte Zertifizierungsfrist einhalten. 

Punktlandung  
dank detaillierter Planung
Von August 2017 bis Januar 2018 wurden 
insgesamt rund 180 Normforderungen be-
wertet und daraus Aktivitäten abgeleitet. 
Am Ende der Umsetzungsphase übermit-
telte Leipold die nötigen Vorbereitungsda-
ten für das eigentliche Transition-Audit an 
den zuständigen Lead-Auditor beim TÜV 
Süd. Bis zur Eröffnung des Abschluss-Au-
dits im März 2018 führte das Unternehmen 
eine Wirksamkeitsprüfung der eigenen 
Maßnahmen durch. Dabei wurden einzel-
ne Maßnahmen nachjustiert . So wurde die 
Identifizierung von sicherheitsrelevanten 
Produktmerkmalen während der Anfrage- 
und Angebotsphase nachgeschärft, um 
mögliche Risiken zuverlässig zu erkennen.

Das Zertifizierungsaudit wurde binnen 
einer Woche an den Standorten Wolfach 
und Dransfeld durchgeführt. Bereits Ende 
März 2018 erfolgte das Abschlussgespräch. 
Nach der Umsetzung weiterer Prozessan-
passungen zur Korrektur der festgestellten 
Nebenabweichungen und nach der erfolg-
reichen Veto-Prüfung durch den Zertifizie-
rer erhielt Leipold im Juli 2018 das Zertifikat 
nach IATF 16949. Damit wurde der Zertifi-
zierungsprozess bereits zwei Monate vor 
Ablauf der verpflichtenden Frist erfolgreich 
abgeschlossen. Auch das US-amerikani-
sche Werk in Windsor/Connecticut wurde 
erfolgreich nach IATF 16949 auditiert.

Die schnelle Zertifizierung ist für die 
Leipold Gruppe heute ein Wettbewerbsfak-
tor. Das belegen erste Nachfragen durch 
Kunden Anfang September 2018. So wie 
Leipold es bei seinen eigenen Lieferanten 
vollzieht, wird der Hersteller ab sofort re-
gelmäßig von seinen eigenen Kunden audi-
tiert – und gegebenenfalls korrigiert. Lei-
pold versteht das Audit nach IATF 16949 
nicht nur als Muss in der Lieferkette, son-
dern auch als zentralen Bestandteil seiner 
Null-Fehler-Strategie. Die eingeführten 
Standards und ihre Prozesse führen zur 
kontinuierlichen Weiterentwicklung und 
Verbesserung interner Systeme. Kernpro-
zesse werden nun anhand festgelegter Leis-
tungskennzahlen gemessen, und deren 
Wirksamkeit wird fortlaufend bewertet. W

Meilensteine auf dem Weg zur IATF -Zertifizierung

Im Oktober 2016 wurde der Automoti-
ve-Standard IATF 16949:2016 veröffent-
licht. Dieser löst ISO/TS 16949 ab und ba-
siert auf der Qualitätsnorm ISO 9001:2015.

 W Februar 2017: Entscheidung im Lei-
pold-Führungskreis zur Umsetzung der 
IATF-Anforderungen mit dem Ziel ei-
nes Audits vor Ablauf der Zertifizie-
rungsfrist am 14. September 2018.

 W Mai 2017: Start der Analyse der  
aktuellen Prozesse.

 W Juni 2017: Zertifizierung des  
QS-Verantwortlichen zum 1st- und 
2nd-Party-Auditor.

 W August 2017: Abschluss des Analy-
se-Prozesses mit folgendem Ergebnis: 
mindestens 145 Manntage zur Umset-
zung der Prozessanpassungen bzw. 
zum Start der Prozessanpassungen.

 W Januar 2018: Vorläufiger Abschluss der 

Prozessanpassungen nach Bewertung 
von 180 Normforderungen. Umset-
zung der entsprechenden Maßnah-
men und Übermittlung der ersten Vor-
bereitungsdaten an den Lead-Auditor.

 W Februar/März 2018: Wirksamkeitsprü-
fung und Nachjustierung der Prozesse.

 W 19. bis 23. März 2018: Zertifizierungs-
audit an den Produktions standorten in 
Wolfach und Dransfeld mit Abschluss-
gespräch am 23. März 2018.

 W 22. Mai 2018: Rückmeldung der wirk-
samen Korrekturmaßnahmen an den 
Auditor.

 W 16. Juli 2018: Ausstellung des  
Zertifikats für die deutschen  
Pro duk tions standorte von Leipold.

 W 29. Juli 2018: Erfolgreiche Zertifizie-
rung des US-Werks in Windsor/
Connecticut nach IATF 16949.
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